
Im Jahr 1843 haben die Gebrüder Grimm 
die Geschichte in die fünfte Auflage ih-
rer „Kinder- und Hausmärchen“ aufge-

nommen. Die Handlung ist schnell erzählt: 
Hase und Igel laufen um die Wette, überra-
schend gewinnt der Igel. Er hatte seine Frau 
zum Wettlauf mitgebracht und den Hasen 
getäuscht. Auch in der Welt des Sports sind 
die Igel in der Überzahl und meistens ei-
nen Schritt voraus: Athleten, die zu verbo-

tenen Mitteln und Methoden greifen, um 
ihre Leistung zu steigern. Die Hasen sind 
die Fahnder, die im Auftrag von Verbänden 
und Anti-Doping-Agenturen für einen sau-
beren und fairen Sport kämpfen. Oft hinken 
sie den Betrügern hinterher. Zu ausgeklü-
gelt sind deren Netzwerke, zu gewieft ihre 
Tricks, zu modern die Substanzen und Me-
thoden, mit denen die Sportler illegal ihre 
Leistung steigern.

Es ist wie in der Fabel von Hase und Igel: Betrügende 
Sportler sind den Dopingfahndern meistens einen Schritt 
voraus. Doch die Jäger holen auf. Ihre wohl modernste 
Waffe stammt aus den Laboren der Molekularbiologen.�
� von Sina Horsthemke

Hat der Hase eine 
Chance? Unterstützung bekommen die Dopingjäger 

aus der Forschung. Intensiv arbeiten Biolo-
gen, Chemiker und Ärzte an neuen Nach-
weismethoden, fieberhaft versuchen sie in ih-
ren Laboren den Rückstand auf die Betrüger 
zu verkürzen. Doch wenn diese mit ihrem 
eigenen Blut dopten, um die Ausdauerleis-
tungsfähigkeit zu verbessern, war es bis heu-
te fast unmöglich, sie zu überführen: Es sind 
schließlich eigene Zellen, die sich Blutdoper 
zurückführen und keine fremden Substan-
zen, die bei einer biochemischen Analyse so-
fort auffallen würden.

Blutreserve im Kühlschrank
Glaubt man Dr. Klaus Pöttgen, dem Medizi-
nischen Direktor des Ironman Germany in 
Frankfurt, selbst Triathlet und Ironman-Fi-
nisher, nutzen Ausdauersportler Eigen- und 
Fremdbluttransfusionen zur Leistungsstei-
gerung bereits seit den frühen 80er-Jahren. 
Die Idee dahinter ist simpel: Durch eine Ver-
mehrung der im Körper zirkulierenden ro-
ten Blutzellen (Erythrozyten) kurz vor dem 
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Wettkampf erhöhen die Sportler die Trans-
portkapazität des Bluts für Sauerstoff und 
das im Energiestoffwechsel freiwerdende 
Kohlendioxid auf übernatürliche Werte. 
Blut besteht vor allem aus Erythrozyten; 
vier bis fünf Millionen befinden sich in ei-
nem stecknadelgroßen Tropfen. Die roten 
Zellen transportieren den Sauerstoff an das 
Eiweiß Hämoglobin gebunden von der Lun-
ge zu den arbeitenden Muskeln – je mehr 
dort ankommt, desto mehr Energie kann 
in den Zellkraftwerken freigesetzt wer-
den. Wer viele rote Blutkörperchen in sei-
ner Blutbahn hat, ist also leistungsfähiger. 
Die Lebensdauer der Erythrozyten beträgt 
etwa vier Monate, „alte“ Zellen werden in 
Milz und Leber aussortiert und abgebaut 
(„Blutmauser“). Für Ersatz sorgt der Kör-
per selbst: Erythropoese heißt das Bilden 
neuer roter Blutkörperchen, der vor allem 
im Mark der großen Knochen (Oberschen-
kel, Schienbein, Oberarm, Becken, Brust-
bein und Schulterblattknochen) ablaufen-
de Prozess dauert fünf bis neun Tage. Etwa 
ein Prozent aller Erythrozyten wird auf die-
se Weise jeden Tag ausgetauscht.

Sportler, die mit Eigenblut dopen, lassen 
sich in einer Trainingsphase Blut abzap-
fen, das dann an einem kühlen Ort gela-
gert wird und zum Wettkampf, wenn der 
Körper den Verlust bereits ausgeglichen hat, 
wieder zugeführt wird. Das Ergebnis: mehr 
Blut, mehr rote Blutkörperchen, eine bes-
sere Sauerstoffversorgung, mehr Ausdauer. 
Bisher waren Sportler, die per Retransfusi-
on mit Eigenblut dopten, auf der sicheren 
Seite: Ihre Werte waren unauffällig, verbo-
tene Substanzen waren nicht zu finden. In-
zwischen sind die Wissenschaftler weiter. 
Das Anti-Doping-Labor in Barcelona zum 
Beispiel hat einen Test entwickelt, mit des-
sen Hilfe man im Juli 2010 in einer Blutpro-
be des spanischen Radprofis Alberto Con-
tador Diethylhexylphthalat, kurz DEHP, 
fand. Der Stoff wird als Weichmacher von 
Plastik verwendet und zum Beispiel ein-
gesetzt, um Beutel geschmeidig zu halten, 
in denen Blutkonserven gelagert werden. 
Im Körper des Tour-de-France-Siegers war 
die Konzentration der Kunststoffrückstän-
de achtfach erhöht – ein mögliches Indiz 
für Manipulationen. Die Welt-Anti-Doping-
Agentur (WADA) hat den Test auf Weichma-
cher, sogenannte Plasticizer, allerdings noch 
nicht als Nachweismethode genehmigt. Das 
Verfahren selbst gilt zwar als sicher, nicht 
jedoch die Interpretation der Ergebnisse: 
Rückstände von Weichmachern könnten 
sich auch im Urin von Menschen finden, 
die in Plastik verpackte Lebensmittel ver-
zehrt haben, lautet der Vorbehalt.

25/Februar–März 2011  www.tri-mag.de



Zellen mit Lager-Schaden
Sollte der Plasticizer-Nachweis aus dem 
spanischen Labor in eine Sackgasse füh-
ren und letztendlich nicht von der WADA 
anerkannt werden, hätten Wissenschaft-
ler möglicherweise schon die nächste Waf-
fe einsatzbereit. Eine wesentlich präzisere: 
die Genexpressions-Analyse. Das Prinzip 
ist gut an der Arbeit von Dr. Torben Pott-
gießer zu erklären, Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der sportmedizinischen Ab-
teilung an der Universität Freiburg. Seine 
Idee: Blut, das nach der Entnahme gekühlt 
gelagert wird, verändert sich allmählich. 
Durch die Alterung der Zellen kommt es 
zum Beispiel zur Anhäufung von Mikro
vesikeln (feinsten Bläschen) und bestimm-
ten Proteinen. Werden diese dem Körper 
beim Blutdoping wieder zugeführt, re-
agiert das Immunsystem sofort, indem es 
mehr weiße Blutkörperchen und Antikör-
per zur Abwehr mobilisiert. 

Ob im Körper Gene zur Bildung einer Ab-
wehr aktiviert sind, kann ein Molekularbio-
loge sehen. Die „messenger Ribonuklein-
säure“ (mRNA) verrät es. Sie wird als Kopie 
des entsprechenden Gens aus dem Zellkern 
geschleust und dient als Matrix für die Pro-
duktion eines bestimmten Proteins. „In der 
Regel entsteht aus mRNA auch ein Prote-
in“, erklärt Dr. Martin Schönfelder, Triath-
let, Triathlon-A-Trainer und Wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Sport und 
Gesundheitsförderung der Technischen Uni-
versität München. „So können wir uns ganz 
einfach anschauen, was eine Zelle oder ein 
Gewebe gerade tut.“ Schönfelder hat sich 
wie Pottgießer mit der Veränderung der 
Genexpression nach Doping beschäftigt, 
sich dabei aber nicht auf Blutdoping spezi-
alisiert: „Jede Substanz kann in einem mög-

lichen Zielgewebe eine bestimmte 
Reaktion auslösen, die von der 
Norm abweicht. Diese betrifft 
nicht nur ein Gen, sondern 
meistens eine Vielzahl.“ 
Die Arbeitsgruppe um 
Schönfelder arbeitet 
derzeit an einem von 
der WADA geförder-
ten Projekt: Man ver-
sucht, die typischen 
Reaktionen auf ver-
schiedene Substan-
zen in Geweben 
zu identifizieren, 
um Missbrauch 
nachzuweisen. 
Ihr Werkzeug 
sind sogenann-
te Gen-Arrays, 
die es den Wis-
senschaftlern ermög-
lichen, aus einer einzigen 
Gewebeprobe den Zustand meh-
rerer Tausend Gene zu analysieren. Je nach-
dem, welche Gene an- oder ausgeschaltet 
werden, sind Rückschlüsse möglich, ob der 
Sportler gedopt hat und wenn ja, mit wel-
cher Substanz.

Langer Weg zur Zulassung
Um den finanziellen Aufwand für die Kon-
trollen in Grenzen zu halten, ist es sinn-
voll, nur bestimmte Gene genauer unter 
die Lupe zu nehmen und den Sportler im 
Fall eines Dopingverdachts ganz gezielt 
nachzutesten. Das Genexpressions-Scree-
ning könnte also eine sinnvolle Ergänzung 
zu herkömmlichen Verfahren werden und 
„intelligentes Testen“ ermöglichen. Welche 
Gene dafür besonders in Frage kommen, 
könnte sich schon in den kommenden Mo-
naten zeigen – vielleicht in den Laboren 
von Schönfelder und Pottgießer.

Bis die Genexpressions-Analyse als Doping-
test etabliert ist, wird trotzdem noch einige 
Zeit vergehen. Nach der Erfahrung des re-
nommierten Dopinganalytikers Prof. Wil-
helm Schänzer kann es von der Entwick-
lung einer Nachweismethode bis zu deren 
Zulassung bis zu drei Jahre dauern. Der Ex-
perte vom Institut für Biochemie der Deut-
schen Sporthochschule Köln war einer der 
Referenten des Journalisten-Workshops, 
den die Nationale Anti-Doping-Agentur 
(NADA) Ende Dezember in Bonn veran-
staltet hatte. „Letztendlich entscheiden die 
Sportfachverbände selbst, ob sie ein neues 
Verfahren einsetzen wollen“, erklärte er in 
seinem Vortrag. Für indirekte Nachweisver-
fahren gilt das umso mehr.

Vorreiter für die brei-
te Einführung eines 

indirekten Nachwei-
ses war 2007 der Welt-
Radsportverband UCI, 
der einen Blutpass für 
alle Fahrer etablier-
te (siehe Kasten). Mo-
derne Ansätze grei-
fen aber noch weiter 

und umfassen auch an-
dere physiologische Pa-

rameter. Voraussetzung 
ist die langfristige Doku-

mentation sämtlicher in 
Frage kommender Werte. 

Nur wenn Vergleiche mit 
der durchschnittlichen Be-
völkerung, anderen Sport-
lern und vor allem früheren 

Testergebnissen des betreffen-
den Athleten selbst gezogen wer-

den können, ist der indirekte Do-
pingnachweis möglich. Dr. Yorck Olaf 

Schumacher, Funktionsoberarzt in der 
Freiburger Abteilung für Sportmedizin, 
fordert deshalb für alle gefährdeten Sport-
arten die Einführung eines ABP, (Athletes 
Biological Passport), mit dessen Hilfe die re-
levanten Werte eines Sportlers in einer Da-
tenbank gesammelt und ausgewertet wer-
den. „Stellen Sie sich vor, man würde nach 
einer Tour-de-France-Etappe die Wattleis-
tung eines Athleten errechnen und wie viel 
Sauerstoff dafür nötig war“, nannte Schu-
macher ein Beispiel. „Wenn dann ein un
realistischer Wert herauskommt, kann man 
den Athleten ganz gezielt auf Manipulati-
onen testen.“ Keine Kontrolle ohne Kon-
zept – das könnte eine Menge Geld und 
Zeit sparen. 

Juristen bleiben vorsichtig
Auch die kommissarische Geschäftsführe-
rin der NADA, Anja Berninger, sieht den 
Einsatz von indirekten Nachweismethoden 
im Kampf gegen Doping als Ergänzung: 
Berninger ist gleichzeitig Chefjustitiarin der 
Agentur. „Der indirekte Nachweis – stump-
fes oder scharfes Schwert im Anti-Doping-
Kampf?“ titelte sie ihren Vortrag beim 
NADA-Journalisten-Workshop in Bonn. 
Methoden wie die Genexpressions-Analyse 
könnten eine schlagkräftige Waffe werden, 
sagt Berninger, stellt jedoch klar: „Der di-
rekte Nachweis wird immer die wichtigste 
Säule bleiben. Bisher werfen indirekte Me-
thoden noch zu viele analytische und juris-
tische Fragen auf. Was uns die Software, die 
die Daten des Biologischen Passes ver-
gleicht, am Ende ausspuckt, muss wasser-
dicht sein.“�

Vorbild UCI

Der Radsport-Weltverband UCI nutzt den 
Blutpass im Kampf gegen Doping seit 
2007 und hat inzwischen Blutprofile von 
mehr als 700 Profis erfasst. Nach der Ein-
führung dauerte es keine zwei Jahre, 
bis fünf Sportler auf der Basis der lang-
fristig gesammelten Daten des Dopings 
überführt werden konnten: die Spani-
er Igor Astarloa, Ruben Lobato, Ricardo 
Serrano und Francesco De Bonis und 
Pietro Caucchioli aus Italien. Ihr Blutpro-
fil wich extrem von ihren Werten der ver-
gangenen Jahre ab – mit natürlichen 
Schwankungen konnten diese Abweichun-
gen nicht erklärt werden. Kurze Zeit spä-
ter forderte der damalige Sportausschuss-
Vorsitzende Peter Danckert die Einführung 
des Blutpasses für alle Spitzensportler.
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Wir haben die neuen 808 Firecrest in Kona vorgestellt und Chris McCormack hat sie voll ausgenutzt. 

Auf dem Queen Kaahumanu Highway waren seine 808er mit Zipp Tangente-Schlauchreifen 

die schnellsten, effizientesten und stabilsten Laufräder auf der Strecke. Und auf den letzten 1,5 

Kilometern der Marathonstrecke hatte er noch genug Luft, um eines der dramatischsten Duelle der 

Triathlongeschichte für sich zu entscheiden. | Zipp Firecrest ist nicht nur aerodynamischer als jedes 

andere Felgenmodell, sondern sein unverwechselbar breites Profil verbessert auch das Handling bei 

Seitenwind, die Stabilität und die Fahreigenschaften insgesamt. „Macca“ benötigte nur einen Versuch, 

um zu beweisen, dass das Laufrad einfach in jeder Hinsicht überzeugt. | Doch dieser Sieg war für Zipp 

nicht der einzige in diesem Jahr. Mirinda Carfrae gewann auf ZEDTECH 4ern und Karin Thürig stellte 

mit einem 303/404-Setup einen neuen Rekord auf der Radfahrstrecke auf. Zipp dominierte erneut den 

Kona Bike Count mit fast 60 % aller Aero-Laufräder. Selbstverständlich profitiert jeder Sportler von 

überlegener Technologie.

Chris McCormack fährt auf 808 Firecrest-Laufrädern, Zipp Tangente-Schlauchreifen und SRAM RED-Komponenten

Das Firecrest 808 ist als Schlauchreifen, Carbon-Drahtreifen und ZEDTECH® erhältlich.

Zipp Tangente-Reifen sind als Schlauch- und Drahtreifen mit 21 mm und 23 mm erhältlich.  |   zipp.com
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